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Blick über
die Grenzen
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Baumethoden und Mietpreise

Die Einführung industrieller
Baumethoden mit hoher Produktivität ist
dringend erforderlich, wenn die
Baupreissteigerungen abgefangen und tragbare

Mieten und Lasten erreicht werden
sollen. Diese Ansicht vertritt das Institut
für Städtebau, Wohnungswirtschaft und
Bausparwesen, Bonn, in einem Bericht
über die Entwicklung der Baupreise für
Wohngebäude.

Gegen Mietwucher in der
Bundesrepublik

Mit der endgültigen Reform des
Strafgesetzbuches soll auch der
Mietwucherparagraph, der sich zur Strafverfolgung

als wenig wirksam erwiesen hat,
geändert werden. Nach Mitteilung des

Bundesjustizministeriums wird gegenwärtig

erwogen, ob angesichts der sich
in letzter Zeit häufenden Fälle von
Mietwucher die Mietwucherstrafvorschrift

bereits früher verabschiedet werden

soll.

Einschrankschlafzimmer
unzweckmässig

Als veraltet und unzweckmässig
bezeichnete das englische Möbelkultur-
Bulletin die herkömmlichen
Einschrankschlafzimmer. Der «moderne Textilan-
spruch» eines in einem sich beständig
erhöhenden Lebensstandard lebenden,
«familiendaseinbewussten» Menschen
fordere einen Kleiderschrank für jeden
einzelnen, der das Breitemass von 2,20 m

nicht unterschreiten dürfe.
Einschrankschlafzimmer seien in Anbetracht der
Bekleidungskulturentwicklung einfach
unzweckmässig.

Wohnungsnotstand in
Grossbritannien

Nach Auffassung des ehemaligen
Wohnbauministers Greenwood erfüllen
rund zweieinhalb Millionen Wohnungen
in Grossbritannien nicjht die
grundlegenden Anforderungen, die heute an
eine Wohnung gestellt werden müssen.
Weitere zweieinviertel Millionen
Wohnungen seien dringend reparaturbedürftig.

Vor allem die Häuser in den Slums
der englischen Städte, von denen viele
über 100 Jahre alt sind, müssten
abgebrochen werden.

Viertagewoche: Wohnbedingungen
immer entscheidender

Amerikas Beschäftigte würden in
nicht allzu ferner Zukunft nur noch vier
Tage in der Woche arbeiten, erklärte
vor kurzem der Präsident der amerikanischen

Stahlarbeitergewerkschaft. Er
will dieses Ziel in seiner Wirtschaftsgruppe

bis 1973 erreichen. Seiner
Meinung nach würde die Produktivität des

amerikanischen Arbeiters in einer
Viertagewoche gewaltig ansteigen, da drei
Tage im Kreis der Familie ihm neue
und ungeahnte Energien verschaffen
würden.

Eiweiss aus Erdgas

Das «Erdgas-Filet» ist keine Utopie
mehr. Diese aufsehenerregende Entdek-
kung machten Dr. J. Overbeck und sein
Mitarbeiter Dr. M. Naguib vom Max-
Planck-Institut für Hydrobiologie in
Plön (Deutschland). In einem kleinen
See, dem Plus-See, fanden sie zwei
Bakterienstämme, die Erdgas verzehren und
daraus Eiweiss aufbauen. Zwar waren
schon früher Bakterien bekannt, die
Erdgas spalten. Diese konnten jedoch
als Zuchtstämme nicht verwendet werden,

weil sie mit fremden Arten
vermischt waren. Die Plus-See-Bakterien
hingegen lassen sich isolieren und in
reinen Kulturen züchten. Es ist durchaus
möglich, dass die bis heute ungenutzten
Erdgasquellen am Persischen Golf und
in Nordafrika zur Eiweissproduktion
verwendet werden, die einen bedeuten¬

den Beitrag zur Lösung des Ernährungsproblems

in den übervölkerten Gebieten
der Erde leisten könnte.

«Leerraumreserve» in den USA

Zwischen 1957 und 1967 schwankte
in den Vereinigten Staaten die
Leerraumreserve zwischen 2,5 und 3,5 Prozent

des gesamten Wohnungsbestandes.
In diesen Prozentsätzen sind nur diejenigen

Wohnungen enthalten, die sofort
beziehbar sind, das ganze Jahr über
bewohnt werden können und nicht als
abbruchreif gelten. Zum Kauf wurden in
Amerika etwa 0,7 bis 0,8 sämtlicher
Wohnungen angeboten.

Jede 5. Amerikanerin arbeitet

Wie statistische Zahlen beweisen,
versuchen immer mehr amerikanische
Frauen, dem Nur-Hausfrauen-Dasein zu
entrinnen und irgendeine Erwerbstätigkeit

anzunehmen. Vor zehn Jahren waren

es erst 13 Prozent, heute sind es
bereits 21 Prozent. Die Frauen arbeiten
ganztags, halbtags oder auch nur
stundenweise, um sich Anschaffungen für
ihr Heim leisten zu können. Gross ist
die Zahl der verheirateten Frauen, die
einen Beruf ausüben: 16,5 Millionen.
Das heisst auch, dass 60 Prozent der
gesamten weiblichen Arbeitskräfte
Ehefrauen sind.

Italien: Mietpreise wichtigster
Streikgrund

Was in Italien fehlt, ist vor allem der
soziale Wohnungsbau. 1964 wurden in
Italien rund drei Millionen Wohnräume
(plus 800 000 für Büros) gebaut. 1968
wurden Anträge für rund siebeneinhalb
Millionen gestellt. Darunter ist der
prozentuale Anteil für Volkswohnungen
aber äusserst gering. Deswegen stehen
Tausende zu teure Wohnungen leer. Dabei

ist die Nachfrage enorm. Wenn
Italien sich im Wohnbau ganz modernisieren

wollte, müssten bis 1980 jährlich
500 000 Wohnungen gebaut werden.
Millionen Italiener können aber bei ihrem
gegenwärtigen Einkommen (Fiat-Arbeiter

600 bis 720 Franken im Monat) nicht
mehr als 140 bis 180 Franken für die
Monatsmiete zahlen. In vielen Fällen
sollen kinderreiche Arbeiterfamilien in
Turin und Mailand fast die Hälfte ihres
Einkommens für die Miete ausgeben.

Lärmgeschützt wohnen in Kalksandsteinwänden

Kalksandsteinfabriken
in Brugg.
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